
Hamburg

Messerattacke im Jugendamt: 39-Jährige muss in 
Psychiatrie

Das Landgericht Hamburg hat am Freitag die dauerhafte Unterbringung einer 39-
Jährigen in einer psychiatrischen Klinik angeordnet. Die Mutter von drei Kindern 
hatte Anfang April eine Sachbearbeiterin des Jugendamts Hamburg-Eimsbüttel 
mit einem Messer angegriffen und lebensgefährlich verletzt. Die Täterin leidet 
seit Jahren an einer Psychose und ist einem Gutachten zufolge eine Gefahr für 
die Allgemeinheit. Das Gericht folgte dem Antrag der Staatsanwaltschaft auf 
Sicherungsverwahrung, nachdem die Schuldunfähigkeit der Frau geklärt war.

Gefangen in Wahnvorstellungen
"Mir kommt es so vor, als ob ich ein Signal bekommen hätte und automatisch 
gehandelt habe", sagte die früher drogenabhängige 39-Jährige vor Gericht. Kurz 
nach dem Messerangriff hatte sie geäußert, die Tat tue ihr "schrecklich leid". Die 
psychiatrische Gutachterin nannte die Tat ein "Geschehen, das eine lebenslange 
Vorgeschichte hat". Die 39-Jährige fühlte sich gefangen in einem System von 
Wahnvorstellungen.

Mindestens zehn Mal zugestochen
Die Täterin hatte sich vom Jugendamt ungerecht behandelt gefühlt. Sie packte 
Anfang April zwei Messer und eine Schreckschusspistole in einen Rucksack und 
ging in Begleitung ihrer 19-jährigen Tochter zum Amt. Die 55-jährige 
Sachbearbeiterin, die laut NDR 90,3 als einfühlsam gilt, habe der 39-Jährigen 
mitgeteilt, dass sie ihre drei Jahre alte Tochter seltener besuchen dürfe. 
Daraufhin stach die 39-Jährige offenbar mindestens zehn Mal mit einem 25 
Zentimeter langen Messer auf die Sachbearbeiterin ein und traf sie an Armen, 
Beinen und am Oberkörper.
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